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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Lo ci Com mu nes
Aus zü ge

0,6: Die Ge heim nis se der Gott heit soll ten wir lie ber an be ten als sie zu er for ‐
schen. (…)
0,8: Da her be steht kein Grund, war um wir viel Mü he auf je ne höchs ten
Haupt the men: Gott, die Ein heit, die Drei ei nig keit Got tes, das Ge heim nis
der Schöp fung, die Art und Wei se der Mensch wer dung ver wen den. (…)

0,12: Wer die an de ren Haupt the men aber nicht kennt: die Macht der Sün de,
das Ge setz, die Gna de, von dem se he ich nicht ein, wie ich ihn ei nen Chris ‐
ten nen nen könn te. 0,13: Denn aus ih nen wird ei gent lich Chris tus er kannt.
Denn das heißt Chris tus er ken nen: sei ne Wohl ta ten er ken nen, nicht, was
die se leh ren: sei ne Na tu ren, die Art und Wei sen der Mensch wer dung be ‐
trach ten.

0,14: Wenn man nicht weiß, zu wel chem Nut zen Chris tus das Fleisch an ‐
nahm und ans Kreuz ge schla gen wur de, was nützt es, sei ne His to rie zu ken ‐
nen?

1. Die Krä� e des Men schen
1,66: Wenn du den mensch li chen Wil len un ter dem Blick win kel der Vor her ‐
be stim mung (pra edes ti na tio) be gut ach test, gibt es we der in äu ße ren noch
in ne ren Wer ken ir gend ei ne Frei heit, son dern al les ge schieht auf grund gött ‐
li cher Be stim mung.

1,67: Wenn du den Wil len un ter dem Ge sichts punkt der äu ße ren Wer ke be ‐
ur teilst, scheint es nach dem Ur teil der Na tur ei ne ge wis se Frei heit zu ge ‐
ben.

1,68: Wenn du den Wil len un ter dem Ge sichts punkt der Af fek te be ur teilst,
gibt es schlech ter dings kei ne Frei heit, auch nicht nach dem Ur teil der Na tur.
1,69: Schon wo der Af fekt (auch nur) an fängt zu ra sen und auf zu lo dern,
kann man ihn nicht hin dern, aus zu bre chen.

2. Die Sün de
2,3: Erb sün de (pec ca tum ori gi na le) ist ei ne an ge bo re ne Nei gung, ein an ‐
erzeug ter Drang und Kraft (na ti va pro pen sio et qui dam ge ni a lis im pe tus et
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ener gia), durch die wir zum Sün di gen weg ge zo gen wer den und die von
Adam auf die ge sam te Nach kom men schaft fort ge pflanzt wur de. (…)

2,6: (…) Sün de ist ein ver kehr ter (krum mer) Af fekt und ei ne ver kehr te
(krum me) Be we gung des Her zens (,die sich) ge gen Got tes Ge setz (rich tet).
(…)
2,9: Denn es ist un mög lich, daß die Kre a tur sich nicht selbst über al les liebt,
so fern die Lie be Got tes sie nicht ver schlun gen hat. Es ist un mög lich, daß
das Fleisch geist li che Din ge liebt. (…)

2,12: Da her ist die Ei gen lie be der ers te und höchs te Af fekt der Na tur des
Men schen, von dem er ver lei tet (weg ge ris sen) wird, nur das zu wol len und
zu wün schen, was sei ner Na tur gut, an ge nehm, süß und ruhm voll er scheint,
(so wie) das zu has sen und zu fürch ten, was sei ner Na tur schein bar wi der ‐
strebt, sich dem zu wi der set zen, der ihn ab hält von dem, was er be gehrt,
oder der ihm rät, dem zu fol gen und nach dem zu fra gen, was ihm miß fällt.
(…)

2,26: (…) Die Erb sün de ist ei ne le ben di ge Wirk lich keit, die in al len un se ren
Tei len und zu al len Zei ten Frucht trägt: die Sün den. (…)
2,36: Um nun die gan ze Sa che in ei ne Kurz for mel zu zwin gen: Al le Men ‐
schen sind mit (ihren) na tür li chen Kräf ten wirk lich und im mer Sün der und
sie sün di gen. (…)

2,73: (…) Al les Ver mö gen un se res Flei sches ist Feind schaft ge gen Gott und
kann sich dem Ge setz Got tes nicht un ter wer fen. (…) Au ßer dem be tont
(Pau lus, Röm 8,7) daß (das Ver mö gen des Flei sches) sich nicht nur nicht
dem Ge setz Got tes un ter wirft, son dern daß es sich nicht ein mal dem Ge setz
un ter wer fen kann. Hier aus folgt da her: Al le Wer ke der Men schen sind, mö ‐
gen sie dem äu ße ren An schein nach noch so lo bens wert sein, gänz lich las ‐
ter haft und to des wür di ge Sün den. (…)

2,89: Hier hältst du, (lie ber) Le ser, fürs ers te fest: ge liebt wird nur das, was
uns Vor tei le bringt. Aber Gott will nicht um ir gend ei nes Vor teils wil len ge ‐
liebt wer den, son dern um sonst. Denn wer den Vor teil liebt, liebt nicht Gott,
son dern sich selbst, und ge gen die se ver kehr te (ver krümm te) Lie be macht
die Schrift über all sehr vie le Be den ken gel tend.

3. Das Ge setz
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3,4: Das GE SETZ ist nun ein Satz, durch den Gu tes ge bo ten und Bö ses ver ‐
bo ten wird. Das RECHT ist die Voll macht, nach dem Ge setz zu han deln.
(…)

3,5: Un ter den Ge set zen un ter schei det man - die na tür li chen, - die gött li ‐
chen - und die mensch li chen Ge set ze.
3,9: Das NA TUR GE SETZ ist des halb ein al len ge mein sa mes Wis sen, dem
wir in glei cher Wei se al ler Men schen zu stim men - und zwar in dem Ma ße,
wie Gott es in das Herz ei nes je den ein ge mei ßelt hat mit dem Ziel, die Mo ‐
ral (Sit ten) aus zu for men. (…)

3,12: (…) das Ur teil des mensch li chen Fas sungs ver mö gens ist (…) trü ge ‐
risch we gen (sei ner) an ge bo re nen Blind heit, so daß, wenn auch ge wis se
Mo ral vor stel lun gen in un se re Her zen ein ge mei ßelt sind, die se den noch nur
mit Mü he wahr ge nom men wer den kön nen.

3,46: GÖTT LI CHE GE SET ZE sind sol che, die durch die ka no ni schen
Schrif ten von Gott als hei li ge und un ver brüch li che Ord nung er las sen wur ‐
den. Man un ter schied (schuf) drei Klas sen un ter ih nen: die ei nen sind näm ‐
lich die Mo ral ge set ze, die an de ren die Ju di zi al ge set ze, (wie der) an de re die
Ze re mo ni al ge set ze.
3,117: MENSCH LI CHE GE SET ZE sind al le (Ge set ze), die letzt lich von
Men schen fest ge legt wer den (= welt li che bzw. bür ger li che und päpst li che
Ge set ze). (…)

3,120: Denn die Ob rig keit und die welt li chen Ge set ze ha ben kei ne an de re
Funk ti on au ßer der, die Recht ver let zun gen zu be stra fen und in Gren zen zu
hal ten. (…)

3,127: In Glau bens fra gen ha ben die Päps te, die Kon zi li en und die ge sam te
Kir che kein Recht, et was zu ver än dern oder fest zu le gen, son dern die Ar ti ‐
kel des Glau bens müs sen schlicht und ein fach an der Vor schrift der Hl.
Schrift über prüft wer den. Was oh ne Schrift auf ge kom men ist, darf nicht als
Glau bens ar ti kel gel ten. (…)
3,171: (…) Die päpst li chen Ge set ze sind so zu er tra gen, wie wir ir gend ein
Un recht oder ei ne Ty ran nei er tra gen.

3,172: Sie sind aber nur in so weit zu er tra gen, als das Ge wis sen durch sie
nicht ge fähr det wird; .



5

4. Das Evan ge li um
4,3: Wie die Sa che der Sün de nur aus den Nor men des GE SET ZES ver stan ‐
den wird, so kann die Kraft der Gna de nur aus der Be schrei bung des
EVAN GE LI UMS er kannt wer den. Und ha ben wir bis jetzt die Ver ur tei lung
und Ver flu chung des Men schen be han delt, so wol len wir nun die Er neu e ‐
rung oder Seg nung des Men schen be han deln.

4,4: Die Schrift be steht auf Gan ze ge se hen aus zwei Tei len, aus dem GE ‐
SETZ und dem EVAN GE LI UM. Das GE SETZ hält die Sün de vor Au gen,
das EVAN GE LI UM die Gna de; das GE SETZ weist die Krank heit auf, das
Evan ge li um die Ar ze nei. Das GE SETZ ist ein Die ner des To des (…), das
Evan ge li um (dient) dem Le ben und Frie den: „Das GE SETZ ist die Kraft
der Sün de“ (→ 1. Kor 15,54), das EVAN GE LI UM ist „Kraft zum Heil für
je den, der glaubt“. (→ Röm 1,16)
4,5: Die Schrift hat aber nicht GE SETZ und EVAN GE LI UM in dem Ver ‐
ständ nis über lie fert, nur das als Evan ge li um an zu se hen, was Mat thä us, Mar ‐
kus, Lu kas und Jo han nes ge schrie ben ha ben, die Bü cher des Mo se aber nur
als Ge setz (aus zu ge ben). Viel mehr ist die Leh re des EVAN GE LI UMS zer ‐
streut (zu fin den), die Ver hei ßun gen (=EVAN GE LI UM) sind auf al le Bü ‐
cher des Al ten und Neu en Tes ta ments ver streut.

4,6: Es wer den hier nicht - wie ge wöhn lich an ge nom men wird - Zei ten des
GE SET ZES und EVAN GE LI UMS un ter schei den, ob schon das ei ne Mal
das Ge setz, das an de re Mal gleich dar auf im Ge gen satz da zu das Evan ge li ‐
um of fen bart wur de. Im Be zug auf un se re Her zen ist je de Zeit Zeit des GE ‐
SET ZES und eben so Zeit des EVAN GE LI UMS, wie ja zu al len Zei ten die
Men schen auf die glei che Wei se ge recht fer tigt wur den, (in dem) die Sün de
durchs GE SETZ of fen bar wur de, die Gna de durch die Ver hei ßung oder das
EVAN GE LI UM.

4,10: Wie durch das GE SETZ das, was recht ist, ge bo ten und die Sün de
auf ge deckt wird, so ist das EVAN GE LI UM die Ver hei ßung der Gna de oder
Barm her zig keit Got tes und so mit die Ver ge bung der Sün de und das Zeug nis
der Zu nei gung Got tes zu uns. (…)
4,23: (…) Die gan ze Schrift ist das ei ne Mal GE SETZ, das an de re Mal
EVAN GE LI UM. Die Bü cher des Mo se über lie fern das ei ne Mal GE SETZ,
das an de re Mal EVAN GE LI UM, und das EVAN GE LI UM ist so gar noch
un ter dem GE SETZ selbst ver bor gen. (→ Dtn 5,10; Ex 34,6f) (…)
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4,38: Eben so legt Chris tus das GE SETZ aus, - denn man kann die Gna de
nicht oh ne das GE SETZ pre di gen. (…)

4,39: Chris tus (…) lehrt, daß vom GE SETZ Af fek te des Her zens ge for dert
wer den, nicht nur der äu ße re Schein der Wer ke, denn das GE SETZ ver bie ‐
tet zu be geh ren. (…)
4,46: Den noch ist es nicht das ers te und ei gent li che Amt Chris ti, ein GE ‐
SETZ zu schaf fen, son dern Gna de zu ge ben. Mo se ist der Ge setz ge ber und
Rich ter, Chris tus der Ret ter (… → Joh 3,17)

4,47: Oft zwar pre digt auch Chris tus das GE SETZ, weil oh ne das GE SETZ
die Sün de nicht er kannt wer den kann; denn wenn wir sie nicht füh len, kön ‐
nen wir auch nicht die Kraft und Grö ße der Gna de wahr neh men. Dem nach
muß GE SETZ und EVAN GE LI UM zu gleich ge pre digt wer den, Sün de und
Gna de (zu gleich) auf ge wie sen wer den. (…)

4,48: Und wie Chris tus das GE SETZ mit dem EVAN GE LI UM ver bun den
hat, so ha ben die Pro phe ten das EVAN GE LI UM mit dem GE SETZ ver bun ‐
den. (…) 4,102: Si cher ist, daß nie mand vom Haß ge gen die Sün de er faßt
wer den kann, au ßer durch den Hei li gen Geist, si cher ist eben so, daß die auf
die se Wei se zer schla ge n en (Her zen) des Ant litz und den An blick Got tes
flie hen, au ßer sie wer den durch den Geist Got tes zu rück ge zo gen, zu rück ge ‐
ru fen und ge trös tet, (…, die (Erb-)Sün de be wirkt al so nicht nur, die Not ‐
wen dig keit zum Sün di gen, son dern ver hin dert auch die Er kennt nis die ser
Sün de, vgl. 1,1ff; 2,1ff)

5. Die Gna de
5,11: Zu sam men ge faßt ge sagt: Gna de ist nichts an de res als Ver ge bung oder
Nach las sung der Sün de. Die Ga be (der Gna de) ist der Hei li ge Geist, der die
Her zen wie der ge biert und hei ligt. (So) nach dem (Wort) „Sen de dei nen
Geist aus und sie wer den ge schaf fen wer den und du wirst das An ge sicht der
Er de er neu ern“ (Ps 104,30).

5,12: Das Evan ge li um ver heißt so wohl die Gna de wie die Ga be (der Gna de)
(…, Jer 31,33 und Jer 31,34)

6. Die Rech� er � gung und der Glau be
6,1: Da her wer den wir ge recht fer tigt, wenn wir durch das Ge setz ge tö tet
sind und durch das Wort der Gna de wie der zum Le ben er weckt wer den, die
in Chris tus ver hei ßen wur de, oder durch das Evan ge li um, das die Sün den
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ver gibt, und wenn wir an ihm im Glau ben hän gen, oh ne ei nen Zwei fel dar ‐
an zu ha ben, daß Chris ti Ge rech tig keit un se re Ge rech tig keit ist, Chris ti Süh ‐
ne tat un se re Süh ne tat ist, Chris ti Auf er ste hung die un se re ist. Kurz, wenn
wir kei nen Zwei fel dar an ha ben, daß uns die Sün den ver ge ben sind und
Gott uns nun mehr ge wo gen und zu ge neigt ist.

6,2: Da her ist kein ein zi ges un se rer Wer ke, mö gen sie noch so gut er schei ‐
nen oder sein, die Ge rech tig keit, son dern al lein der Glau be an die Barm her ‐
zig keit und Gna de Got tes ist die Ge rech tig keit. Hab 2,4; Röm 1,17; Röm
3,22; Röm 3,21f; Röm 4,5; Gen 15,6)
6,20: WAS ist dem nach Glau be? Dem gan zen Wort Got tes fest zu stim men,
et was, was nur ge schieht, wenn der Geist Got tes un se re Her zen er neu ert
und er leuch tet. (…, vgl. 4,102; 1,1ff; 2,1ff) 6,22: Der Glau be ist dem nach
nichts an de res als das Ver trau en (non ali ud ni si fi du cia) auf die gött li che
Barm her zig keit, die uns in Chris tus ver hei ßen ist und so gar in die sem und
je nem Zei chen (vgl. 8,1ff). Die ses Ver trau en auf die Zu nei gung oder Barm ‐
her zig keit Got tes bringt zu erst Frie den in das Herz und ent zün det es nach ‐
her, gleich sam um Gott zu dan ken für die Barm her zig keit, da mit wir das
Ge setz spon tan und fröh lich tun. (…) Wenn nun Gott die sen (Glau ben) so
oft for dert, wenn er die sen ei nen (Glau ben) so oft lobt, wenn er uns die sen
(Glau ben) mit den reichs ten Ver hei ßun gen und so gar durch den Tod sei nes
Soh nes lieb ge macht hat, war um wol len wir uns nicht der so gro ßen Barm ‐
her zig keit aus lie fern und glau ben? (…, Gen 15,1.6; Ex 14,14.31; Num
14,11; Num 20,12; Dtn 1,31-33; Ps 78,7; 1. Chron 5,20; 2. Chron 16,9; 2.
Chron 20,20-22; Jes 36f; Jes 7,9; Apg 15,9-11; Lk 7,48.50; Mt 16,8; Mt
10,31 u.a.)

6,95: An de rer seits: Die durch das klar of fen bar te Evan ge li um an Chris tus
glau ben, ha ben in ihm al le leib li chen Seg nun gen. (→ Röm 8,32, …)

6,96: Hier her ge hört das, was ich oben sag te: der Glau be er streckt sich auf
al le Er eig nis se un se res Le bens und Ster bens, nur durch den Glau ben ge hen
wir mit je der Kre a tur rich tig um, durch den Un glau ben ge hen wir falsch um
mit al len Kre a tu ren, d.h. wenn wir nicht beim Um gang mit der Kre a tur Gott
zu ge fal len glau ben, beim Um gang mit der Kre a tur nicht auf die Barm her ‐
zig keit, auf die Zu nei gung Got tes zu uns ver trau en. (…)
6,99: Zu sam men fas send ge sagt: Wer Chris tus hat, hat al les und kann al les.
(…)
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6,102: Du sollst (dei nen) Geist sorg fäl tig in die Be trach tung der Ver hei ßun ‐
gen ein üben, denn Chris tus kann kei nes wegs an ders als aus den Ver hei ßun ‐
gen er kannt wer den. Denn wenn du Chris tus nicht kennst, wirst du auch den
Va ter nicht er ken nen. Hier her tra ge da her al le Ge dan ken dei nes Geis tes,
hier auf ver le ge dich, daß du aus den Ver hei ßun gen er kennst, was dir in
Chris tus ge schenkt ist. (…)

6,106: Der glaubt noch nicht dem gan zen Wort Got tes, der (nur) auf die
Dro hun gen (=Ge setz) hört, der (nur) ein his to ri sches Er eig nis be zeugt
(Scho las ti scher Glau be), son dern der über die Dro hun gen und über das his ‐
to ri sche Er eig nis hin aus auch den Ver hei ßun gen glaubt. Nicht dar auf
kommt's wirk lich an, ei ner his to ri schen Be ge ben heit über Chris tus zu glau ‐
ben, was auch die Gott lo sen glau ben, son dern zu glau ben, war um er das
Fleisch an nahm, war um er ge kreu zigt wur de, war um er nach dem Tod ins
Le ben ein ging, näm lich dar um, um al le zu recht fer ti gen, die an ihn glau ben
wol len.
6,108: Aus wel chem Grund wird die Recht fer ti gung dem Glau ben AL LEIN
zu ge schrie ben? Ich ant wor te: Weil wir al lein durch die Barm her zig keit Got ‐
tes ge recht fer tigt wer den und weil der Glau be ja die Er kennt nis der Barm ‐
her zig keit ist, (…) wird die Recht fer ti gung al lein dem Glau ben zu ge schrie ‐
ben. (…) Denn Glau ben heißt oh ne ir gend ei ne Be rück sich ti gung ir gend ‐
wel cher Wer ke (al lein) auf die gött li che Barm her zig keit ver trau en.

6,109: Wer be strei tet, daß die Hei li gen durch den Glau ben (al lein) ge recht ‐
fer tigt wer den, be lei digt Got tes Barm her zig keit. (…) 6,110: Was ist folg lich
mit den Wer ken, die der Recht fer ti gung vor aus ge hen, mit den Wer ken des
frei en Wil lens? Sie sind al le die ver damm ten Früch te ei nes ver damm ten
Bau mes.

6,113: So gar die Wer ke, die der Recht fer ti gung fol gen, sind, weil sie noch
im un rei nen Fleisch voll bracht wer den, doch letzt lich un rein, ob wohl sie
aus dem Geist Got tes, der die Her zen der Ge recht fer tig ten in Be schlag ge ‐
nom men hat, her vor ge hen. (…)
6,114: (…) hier bleibt kein Raum für un ser Ver dienst. (…)

6,122: (…) Es gibt ei nen Lohn, er wird (aber) nicht ir gend ei nem Ver dienst
von uns ge schul det, son dern weil ihn der Va ter ver hei ßen, hat er sich nun
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gleich sam ge bun den und sich uns zum Schuld ner ge macht, die wir so et was
gar nicht ver dient hat ten. (→ Lk 17,9f; Röm 6,23) (…)

6,170: Wenn die Recht fer ti gung mehr aus un se ren Wer ken als aus dem
Glau ben kä me, wür de das Ge wis sen nie mals zur Ru he kom men, es wür de
im Le ben bald dies, bald je nes in un se rem Werk er stre ben, so daß es un ‐
mög lich wä re, nicht zu ver zwei feln. (…)
6,194: (…) Die fes tes te Über zeu gung soll dar über be ste hen, daß wir im mer
volls te Ge wiß heit ha ben müs sen über die Ver ge bung der Sün de und über
die Zu nei gung Got tes zu uns, die wir ge recht fer tigt sind

6,195: Da her sind die Sa kra men te oder Zei chen der Barm her zig keit Got tes
den Ver hei ßun gen zu ge fügt wor den,

6,197: (…) Kön nen wir wis sen, ob wir den Geist Got tes in un se rem Her zen
emp fan gen ha ben?
6,198: Ich ant wor te: Die Früch te des Hei li gen Geis tes be zeu gen uns, was
sich in un se ren Her zen be fin det, (…, → Gal 5,24). Ein je der fühlt aber, ob
er wirk lich und von Her zen die Sün de haßt und ver ab scheut, denn das heißt
das Fleisch kreu zi gen.

6,200: Wir wol len die ses gan ze Streit ge spräch über das GE SETZ, das
EVAN GE LI UM und den GLAU BEN nun aber in ei ni gen Haupt sät zen zu ‐
sam men fas sen:

6,201: I. Das GE SETZ ist ein Grund satz, der vor schreibt, was zu tun und zu
las sen ist.
6,202: II. Das EVAN GE LI UM ist die Ver hei ßung der Gna de Got tes.

6,203: III. Das GE SETZ ver langt Un mög li ches: die Lie be zu Gott und zum
Nächs ten, Rö mer VIII.

6,204: IV. Die, die ver su chen, das GE SETZ mit den Kräf ten der Na tur oder
des frei en Wil lens (aus sich) her aus zu pres sen, täu schen nur äu ße re Wer ke
vor, sie brin gen nicht Af fek te her vor, die das Ge setz ver langt.
6,205: V. Sie tun da her dem GE SETZ nicht Ge nü ge, son dern sie sind
Schau spie ler, „au ßen weiß über tünch te Grä ber“, wie Chris tus sagt (Mt
23,27). Und (im Brief) an die Ga la ter III (le sen wir): „Die aus Ge set zes wer ‐
ken sind, sind un ter dem Fluch“ (Gal 3,10).
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6,206: VI. Da her ist das Recht fer ti gen nicht ein Werk des GE SET ZES.

6,207: VII. Son dern das ei gent li che Werk des GE SET ZES ist das Auf zei gen
der Sün de, ja das Be schä men des Ge wis sens. (Im Brief) an die Rö mer III
(heißt es): „Durch das Ge setz kommt die Er kennt nis der Sün de“ (Röm
3,20).
6,208: VIII. Dem Ge wis sen, das die Sün de er kennt, und durch das GE SETZ
be schämt wur de, zeigt das EVAN GE LI UM Chris tus.

6,209: IX. So zeigt Jo han nes, wenn er die Bu ße pre digt, zu gleich auf Chris ‐
tus hin: „Sie he, das ist Got tes Lamm, das der Welt Sün de trägt“ Joh. I (Joh
1,29).

6,210: X. Un se re Ge rech tig keit ist der GLAU BE, durch den dem EVAN ‐
GE LI UM ge glaubt wird, das auf Chris tus zeigt, durch den Chris tus an ge ‐
nom men wird als der, der den Va ter ver söhnt hat, durch den die Gna de ge ‐
schenkt wird. Joh. I (heißt es): „Wie vie le ihn aber auf neh men, de nen gab er
Macht, Got tes Kin der zu wer den“ (Joh 1,12).
6,211: XI. Weil ja die ser GLAU BE al lein recht fer tigt, wer den un se re Ver ‐
diens te und Wer ke auf kei nen Fall be rück sich tigt, son dern al lein die Ver ‐
diens te Chris ti.

6,212: XII. Die ser GLAU BE schenkt Frie den und Hei ter keit, (so der Brief)
an die Rö mer V: „Weil wir durch den Glau ben ge recht fer tigt sind, ha ben
wir Frie den“ (Röm 5,1).

6,213: XIII. Und (die ser Glau be) be wirkt, daß Gott (von uns) zu rück ge liebt
wird für die so gro ße Wohl tat (be ne fi ci um), für die Ver ge bung der Sün de
um Chris ti wil len. So ist die Lie be zu Gott ei ne Frucht des GLAU BENS.
6,214: XIV. Der sel be GLAU BE löst Scham aus dar über, ei nen so gü ti gen,
so frei gie bi gen Va ter ver letzt zu ha ben.

6,215: XV. So be wirkt er, daß wir un ser Fleisch mit sei nen Be gier den ver ‐
ab scheu en.

6,216: XVI. Die mensch li che Ver nunft fürch tet we der Gott, noch glaubt sie
ihm, son dern sie will gar nichts wis sen von Gott und ver ach tet ihn ge mäß
dem Psalm: „Der Tor sprach in sei nem Her zen: es ist kein Gott“ (Ps 14,1).
Und Luk. XVI (steht): „Wenn sie nicht auf Mo se und die Pro phe ten hö ren,
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so wer den sie auch nicht glau ben, wenn ei ner von den To ten auf er stün de“
(Lk 16,31). Hier deu tet Chris tus an: das mensch li che Herz glaubt nicht dem
Wort Got tes. Die se Ver rückt heit des mensch li chen Her zens hat Salo mo in
dem gan zen Buch Ek kle si as tes (Pre di ger) ge ta delt, wie et wa im Kap. VIII:
„Weil der Ur teils spruch über die Bö sen nicht auf der Stel le er folgt, be ge hen
die Men schen kin der Bö ses oh ne je de Furcht“ (Pred 8,11).

6,217: XVII. Weil das mensch li che Herz von Gott gar nichts wis sen will,
da her schweift es ab zu sei nen ei ge nen Plä nen und ei ge nen Be gier den und
es wirft sich selbst auf zum Gott.
6,218: XVIII. Weil Gott das mensch li che Herz mit dem GE SETZ da durch
das Füh len der Sün de be schämt, kennt es Gott noch nicht, des es er kennt
sei ne Gü te nicht, da her haßt es ihn wie ei nen Hen ker.

6,219: XIX. Erst dann, wenn Gott das mensch li che Herz mit dem EVAN ‐
GE LI UM durch den Hin weis auf Chris tus auf rich tet und trös tet, er kennt es
Gott, denn es er kennt sei ne Macht und Gü te. Das meint Je re mia, wenn er
sag te: „Des sen rüh me sich ei ner, daß er mich kennt“ (Jer 9,23).

6,220: XX. Wer dem EVAN GE LI UM ge glaubt und so mit Got tes Gü te er ‐
kannt hat, des sen Herz wird so gleich auf ge rich tet, daß es Gott ver traut und
Gott fürch tet und daß es folg lich die Plä ne des mensch li chen Her zens ver ‐
ab scheut.
6,221: XXI. Da her hat Pe trus in der Apo stel ge schich te sehr pas send ge sagt:
Durch den Glau ben wer den die Her zen ge rei nigt (Apg 15,19).

6,222: XXII. Die Barm her zig keit (Got tes) wird durch die Ver hei ßun gen vor
Au gen ge hal ten.

6,223: XXIII. Bald wer den leib li che (Din ge), bald geist li che ver hei ßen.
6,224: XXIV. Im GE SETZ wer den leib li che Din ge ver hei ßen, wie das Land
Ka na an, das Kö nig reich usw.

6,225: XXV. Das EVAN GE LI UM ist die Ver hei ßung der Gna de oder die
Ver ge bung der Sün den durch Chris tus.

6,226: XXVI. Al le leib li chen Ver hei ßun gen rüh ren her von der Ver hei ßung
Chris ti.
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6,227: XXVII. Denn die ers te Ver hei ßung war die Ver hei ßung der Gna de
oder Chris ti. Ge ne sis III (heißt es): „Ihr Sa me wird dei nen Kopf zer mal ‐
men“ (Gen 3,15), d.h. der Sa me Evas wird das Reich der Schlan ge, die nach
un se rer Fer se trach tet, d.h. Sün de und Tod zer stö ren.

6,228: XXVIII. Die se (Ver hei ßung) ist in der Ver hei ßung, die dem Abra ham
ge macht wur de, er neu ert wor den: „In dei nem Sa men sol len al le Völ ker ge ‐
seg net wer den“ (Gen 22,18; vgl. Gen 12,3).
6,229: XXIX. Weil dem nach Chris tus aus der Nach kom men schaft Abra ‐
hams ge bo ren wer den muß te, sind die Ver hei ßun gen über die Be sitz nah me
des (Ge lob ten) Lan des usw., die dem Ge setz bei ge fügt wor den sind, ver ‐
steck te Ver hei ßun gen des kom men den Chris tus. Denn die se leib li chen Din ‐
ge sind des halb dem Volk ver hei ßen wor den, da mit es, so lan ge bis der ver ‐
hei ße ne Sa me ge bo ren wur de, nicht un ter gin ge, und da mit Gott ihm in der
Zwi schen zeit durch (die se) leib li chen Din ge sei ne Barm her zig keit of fen ba ‐
ren wür de und den Glau ben des Vol kes ein übe.

6,230: Da durch, daß Chris tus ge bo ren war, wur den die Ver hei ßun gen, die
sich aufs Volk be zo gen ha ben, er füllt und es wur de die Ver ge bung der Sün ‐
de, um de ret wil len Chris tus ge bo ren wer den muß te, be kannt ge ge ben.

6,231: I. Die Ver hei ßun gen des Al ten Tes ta ments sind Hin wei se auf den
kom men den Chris tus und in so fern Ver hei ßun gen der Gna de, die einst un ter
das Volk ge bracht wer den soll ten. Das EVAN GE LI UM selbst ist die nun ‐
mehr be kannt ge ge be ne Ver hei ßung der Gna de.
6,232: II. Wie der Gott nicht kennt, der nur weiß, daß er exis tiert - es sei
denn, er ken ne sei ne Macht und Barm her zig keit - so glaubt der auch nicht,
der nur glaubt, daß Gott exis tiert, au ßer er glau be an sei ne Macht und
Barm her zig keit.

6,233: III. Da her hat nur der ei nen ech ten GLAU BEN, der über die Dro hun ‐
gen hin aus auch dem EVAN GE LI UM glaubt, der sei nen Blick auf die
Barm her zig keit Got tes oder auf Chris tus hef tet, das Faust pfand der gött li ‐
chen Barm her zig keit.

7. Der Un ter schied zwi schen dem Al ten und Neu en Tes ta ment, so wie die
Au� e bung des Ge set zes.
7,3: (…) Ich nen ne das Al te Tes ta ment die Ver hei ßung leib li cher Gü ter, ver ‐
bun den mit der For de rung des Ge set zes.
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7,5: Das Neue Tes ta ment ist im Ge gen satz da zu nichts an de res als die Ver ‐
hei ßung al les Gu ten oh ne das Ge setz und oh ne Rück sicht auf un se re Ge ‐
rech tig keit. Im Al ten Tes ta ment wur de das Gu te ver hei ßen, aber zu gleich
vom Volk die Er fül lung des Ge set zes ge for dert; im Neu en wird das Gu te
oh ne Bedin gung ver hei ßen, weil nichts von uns im Ge gen zug ge for dert
wird. (…)

7,11: O nein, die christ li che Frei heit wä re sehr bil lig und mehr als ei ne
Knecht schaft, wenn sie nur die Ze re mo ni en auf he ben woll te, (d.h.) den Teil
des Ge set zes, der von al len am leich tes ten zu er tra gen ist. (…) Es ist da her
not wen dig, fest zu stel len, daß auch der De ka log auf ge ho ben wur de.
7,13: Doch die Frei heit be steht dar in, daß dem Ge setz je des Recht ent ris sen
wur de, uns an zu kla gen und zu ver dam men.

7,27: Du weißt, in wie weit wir vom De ka log frei sind. Zu erst, weil er die,
die in Chris tus sind, nicht ver dam men kann, ob gleich sie Sün der sind (vgl.
Röm 8,1f), so dann weil die, die in Chris tus sind, durch den Geist ge zo gen
wer den, das Ge setz zu tun, und sie tun es kraft des Geis tes (vgl. Jer 31,31-
34; Hes 36,26f; Hes 11,19f) sie lie ben und fürch ten Gott (vgl. Dtn 6,4f), sie
wen den sich den Nö ten des Nächs ten zu (vgl. Lev 19,18) und sie be geh ren
so gar selbst das, was das Ge setz vor ge schrie ben hat, um es zu tun, als ob
kein Ge setz ge for dert wä re. Nichts an de res ist ihr Wil le, näm lich der Geist,
als das le ben di ge Ge setz. (…)

7,32: (…) In so weit wir dem nach durch den Geist er neu ert sind, sind wir
frei; in so weit wir Fleisch und al ter Mensch sind, sind wir un ter dem Ge setz,
ob schon den Glau ben den, was üb rig ist vom al ten Men schen, um des Glau ‐
bens wil len ver ge ben wird.
7,33: Zu sam men fas send ge sagt: so fern wir glau ben, sind wir frei, so fern wir
miß trau en sind wir un ter dem Ge setz. (…)

7,36: Da her ist das Ge setz auf ge ho ben, nicht, daß es nicht ge hal ten wird,
son dern daß es, wenn es nicht ge hal ten wird, nicht ver dammt und (dann
auch) ge hal ten wer den kann (durch den Hei li gen Geist).

7,43: (…) die Ju di zi al(ge set ze) oder Ze re mo ni en sind nicht in der Wei se
auf ge ho ben, daß ei ner sün digt, wenn er von ir gend ei ner (Be stim mung) von
ih nen Ge brauch macht. Son dern weil das Chris ten tum ei ne Frei heit ist, steht
es in un se rer Macht, Ge brauch von ih nen zu ma chen oder kei nen Ge brauch
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von ih nen zu ma chen, nicht an ders als Es sen oder Trin ken in un se rer Macht
steht.

7,50: Die Ju di zi al ge set ze und Ze re mo ni en sind oh ne die Ge rech tig keit des
Her zens äu ße re Übun gen, die durch Din ge, Per so nen, Or te und Zei ten be ‐
grenzt sind. Weil der Geist die se Übun gen nicht not wen dig mit sich bringt,
gibt es folg lich kei nen Grund, daß sie von uns ge tan wer den sol len.
7,77: Zu sam men fas send ge sagt: Durch den Glau ben sind wir vom gan zen
Ge setz frei, aber die ser Glau be, der Geist Chris ti selbst, den wir emp fan gen
ha ben, tö tet die Über res te der Sün de im Fleisch, - nicht weil das Ge setz es
for dert, son dern weil es die We sens ei gen schaft des Geis tes selbst ist, das
Fleisch tö ten zu müs sen. (…)

7,78: Und die Ge set ze wer den den Glau ben den vor ge schrie ben, (weil)
durch sie der Geist das Fleisch tö ten soll. Denn die Frei heit ist in uns noch
nicht voll kom men, son dern sie wird be freit, so lan ge der Geist zu nimmt und
das Fleisch ge tö tet wird. Und es ist die Auf ga be des De ka logs, das Fleisch
zu tö ten, nicht aber (ist es) auf glei che Wei se die (Auf ga be) der Ze re mo ni al-
oder Ju di zi al ge set ze. So kommt es, daß die Gläu bi gen den De ka log brau ‐
chen, nicht so wie die üb ri gen Ge set ze. Die Ze re mo ni en und äu ße ren Übun ‐
gen über nimmt der Geist je nach Be lie ben.

7,79: Ich sag te: Die Frei heit hat noch nicht die Voll en dung er reicht, weil
auch die Hei li gung in uns noch nicht die Voll en dung er reicht hat. Denn wir
ha ben an ge fan gen, durch den Geist Got tes ge hei ligt zu wer den und wir wer ‐
den ge hei ligt, so lan ge bis das Fleisch völ lig ge tö tet wird. So ge schieht es,
daß den Hei li gen ei ne Dop pel na tur eig net: Geist und Fleisch, neu er und al ‐
ter Mensch, in ne rer und äu ße rer Mensch.
7,80: Wie oben er ör tert wur de, be zeich net „FLEISCH“ nicht nur den Leib,
son dern eben den gan zen Men schen, den na tür li chen, wie ihn Pau lus nennt
(vgl. 1.Kor 2,14), d.h. den Men schen, der dem na tür li chen Af fek ten und
Lei den schaf ten preis ge ge ben ist. (…)

7,81: Und Fleisch ist al les, was den mensch li chen Af fek ten von Na tur eig ‐
net. Nicht nur Hun gern und Dürs ten, son dern auch Reich tum, Eh re und an ‐
de res die ser Art lie ben. Und Fleisch sind eben auch die phi lo so phi schen Tu ‐
gen den und die wie auch im mer be schaf fe nen An stren gun gen des frei en
Wil lens.
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7,82: Um ge kehrt ist der Geist der Hei li ge Geist selbst, so wie sei ne An ‐
triebs kraft in uns.

7,92: (…) Denn ei ne Tod sün de ist je des Werk des Men schen, der nicht in
Chris tus ist, weil es die schlech te Frucht ei nes schlech ten Baums, näm lich
des Flei sches ist. (…)
7,95: Ver zeih li che Sün den hin ge gen sind al le Wer ke der Hei li gen, näm lich
weil sie den Glau ben den durch die Barm her zig keit Got tes ver ge ben wer ‐
den.

8. Die Zei chen
8,1: Wir sag ten, das Evan ge li um sei die Ver hei ßung der Gna de. Die Zei chen
ha ben nun ihren Ort na he bei den Ver hei ßun gen. Denn in der Schrift wer den
den Ver hei ßun gen Sie gel (si gil lum) oder Zei chen (si gnum) hin zu ge fügt, die
uns nicht bloß an die Ver hei ßung er in nern, son dern so gar hand fes te Zeug ‐
nis se (certa te s ti mo nia) des gött li chen Wil lens ge gen uns sind, die uns zu si ‐
chern, daß wir ge wiß emp fan gen wer den, was Gott ver spro chen hat.

8,3: Was dem nach die We sens ei gen tüm lich keit von Zei chen sei, kann man
sehr leicht aus dem Brief des Pau lus ent neh men, wo er sich im 4. Ka pi tel
(Röm 4) auf fol gen de Art und Wei se mit der Be schnei dung aus ein an der ‐
setzt: Abra ham ist nicht auf grund der Be schnei dung, son dern vor der Be ‐
schnei dung und oh ne das Ver dienst der Be schnei dung ge recht fer tigt wor ‐
den, spä ter aber hat er die Be schnei dung als Sie gel der Ge rech tig keit emp ‐
fan gen, d.h. als Sie gel (si gil lum)), durch das Gott be zeug te, Abra ham sei
ge recht, und durch das er dem Abra ham wis sen ließ, er sei vor Gott ge recht,
da mit das nach bei den Sei ten schwan ken de Ge wis sen nicht ver zwei feln
soll te.
8,5: Es ist zu we nig, daß die Zei chen (si gna) an die gött li chen Ver hei ßun gen
er in nern. Wirk lich ent schei dend ist, daß sie ein hand fes tes Zeug nis (certum
te s ti mo ni um) des gött li chen Wil lens ge gen dich sind. (…)

8,16: So wird un se re Schwach heit durch die Zei chen auf ge rich tet, da mit sie
un ter so vie len ke cken An grif fen der Sün de nicht an Got tes Barm her zig keit
ver zwei felt.

8,18: Die Zei chen sind ein ge setzt wor den, da mit (durch sie) der Glau be an
die Gna de an ge facht wer den.
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8,13: Die Zei chen recht fer ti gen nicht, wie der Apo stel sagt: „Die Be schnei ‐
dung ist nichts“ (1.Kor 7,19), dem nach ist (auch) die Tau fe nichts und die
Teil nah me am Tisch des Herrn nichts, son dern sie sind Zeu gen (tes tes) und
Sie gel des gött li chen Wil lens ge gen dich, durch die dein Ge wis sen fel sen ‐
fest über zeugt ist, wenn es an der Zu eig nung der Got tes ge gen sich zwei felt.
(…)

8,15: (…) Dem nach kannst du oh ne Zei chen ge recht fer tigt wer den, wenn
du nur glaubst. (…)
8,22: Es gibt nun aber nur ZWEI Zei chen, die von Chris tus im Evan ge li um
ein ge setzt wur den: die TAU FE und die Teil nah me am Tisch des Herrn
(=ABEND MAHL). Denn wir sind der Mei nung: Sa kra men ta le Zei chen sind
die, die als Zei chen der Gna de Got tes auf grund ei ner gött li chen Ver fü gung
über lie fert wur den. Denn wir Men schen kön nen kein Zei chen des gött li chen
Wil lens ein set zen noch sol che Zei chen, die die Schrift zu ei nem an de ren
Zweck über lie fert, zur Be zeich nung des gött li chen Wil lens über neh men.
Die Tau fe

8,27: Das Zei chen ist (bei der Tau fe) das un ter das Was ser Ge taucht wer den.
Der Die ner (Mi nis ter), der un ter taucht, be zeich net (da mit) das Werk Got tes,
viel mehr daß die ses Un ter tau chen ein Zei chen des gött li chen Wil lens ist,
wenn er sagt, daß er tau fe im Na men des Va ters, des Soh nes und des Hl.
Geis tes oder im Na men Chris ti, wie die Apo stel in der Apo stel ge schich te
tauf ten (vgl. Apg 8,16; 10,48). Mit die sen Wor ten wird fol gen des deut lich
zu ver ste hen ge ge ben: Sieh, daß du un ter ge taucht wirst, das sollst du als
hand fes tes Zeug nis der gött li chen Gunst ge gen dich an neh men, als wenn
Gott selbst dich tauft.

8,31: Es steht fest (…) durch die Tau fe wird der Durch zug durch den Tod
zum Le ben auf ge zeigt und sie ist das Un ter tau chen des al ten Adams in den
Tod und die Auf er we ckung des neu en. Des halb nennt sie Pau lus ein Bad
der Wie der ge burt
8,34: Der Nutz wert des Zei chens be steht in der Tat dar in, zu be zeu gen: du
gehst durch den Tod hin durch ins Le ben, (…)

Die Bu ße
8,61: Dar über, daß die Bu ße kein Zei chen ist, be steht kei ner lei Un klar heit.
Denn die Bu ße ist die Tö tung un se res al ten Men schen (Grei sen al ters) und
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die Er neu e rung des Geis tes, ihr Sa kra ment oder Zei chen ist nichts an de res
als die Tau fe.

8,63: Das christ li che Le ben ist nichts an de res als die Bu ße, d.h. die Wie der ‐
ge burt un ser (selbst). Die Tö tung ge schieht durch das Ge setz (…) Die Le ‐
ben dig ma chung durch das Evan ge li um oder durch die Ab so lu ti on. Denn
das Evan ge li um ist nichts an de res als die Ab so lu ti on selbst.
8,76: Es gibt die ei ne Beich te, durch die wir vor Gott die Sün de ein ge ste hen
und uns selbst ver ur tei len. Die se Beich te ist nichts an de res als al lein je ne
Tö tung und wah re Reue

8,78: Es gibt die an de re Beich te, durch die wir uns nicht nur zu Hau se bei
uns, son dern auch vor an dern an kla gen. (…, vgl. Mt 18,15ff) 8,80: An die
Stel le die ser (Beicht form) rück te (spä ter) die Beich te, in der der Fall un ter
vier Au gen und ab ge son dert von ein zel nen Pries tern ver han delt wird. (…)

8,101: Daß die Beich te, die vor Gott ge schieht, aus gött li chem Recht ge for ‐
dert wird, geht schon hin rei chend klar aus je nem Satz (aus) 1.Joh I her vor,
den wir oben zi tiert ha ben. Denn die Sün de wird nur ver ge ben, wenn wir sie
vor Gott be ken nen, d.h. wenn wir uns selbst ver dam men und auf die Barm ‐
her zig keit Got tes ver trau en, daß uns die Schuld ver ge ben wird.
8,102: Was bringt's, über die öf fent li che Beich te öf fent lich be kann ter Ver ‐
ge hen vor der Ge mein de, wo die Sa che durch Zeu gen vor ge bracht wird, zu
dis ku tie ren? Die Sa che selbst er zwingt ein Be kennt nis, nicht nur das gött li ‐
che Recht, wenn du an ge klagt wirst, eben so er zwingt das gött li che Recht,
daß du dich mit dem Bru der ver söhnst.

8,103: Die üb ri gen Beich ten sind mensch li che Tra di ti o nen. (…)

8,105: Die pri va te Ab so lu ti on ist so not wen dig wie die Tau fe. Denn ob wohl
du hörst, daß das Evan ge li um der gan zen Ge mein de über all ver kün det wird,
bist du doch erst dann des sen ge wiß, daß du spe zi ell ge meint bist, wenn du
un ter vier Au gen und per sön lich die Ab so lu ti on zu ge spro chen be kommst.
8,106: Der Mensch dürs tet (noch) nicht nach der Gna de, der nicht hef tig be ‐
gehrt, die gött li che Stim me über sich selbst zu hö ren. Denn es ist die Stim ‐
me Got tes, nicht von Men schen, durch die dir die Ab so lu ti on zu ge spro chen
wird, du sollst le dig lich der Ab so lu ti on glau ben. (…)

8,108: Au ßer dem Tod Chris ti gibt es kei ne Sühne leis tung
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8,109: Durch die Lü ge von den Sühne leis tun gen wur de Chris ti Süh ne tat
und der Glau be an die Ab so lu ti on voll kom men aus ge löscht. (…)

Die Teil nah me am Tisch des Herrn
8,112: Die Teil nah me am Tisch des Herrn, d.h. das Es sen des Lei bes Chris ti
und das Trin ken (sei nes) Blu tes ist ein hand fes tes Zei chen der Gna de. Denn
es drückt sich fol gen der ma ßen aus: „Dies ist der Kelch des Neu en Tes ta ‐
ments“ usw. (Lk 22,20) Ge nau so: „So oft ihr das tun wer det, tut es zu mei ‐
nem Ge dächt nis“ (1.Kor 11,25), d.h. wenn ihr es tut, sollt ihr euch an das
Evan ge li um oder die Sün den ver ge bung er in nern las sen.
8,117: Der Sinn aber die ses Sa kra ments be steht dar in, uns zu stär ken, so oft
die Ge wis sen ins Wan ken ge ra ten und so oft wir an Got tes Wil len ge gen uns
zwei feln. Das ge schieht bei an dern Ge le gen hei ten, be son ders häu fig (aber),
wenn es zu ster ben gilt. Des halb sind ge ra de die, die ster ben müs sen, mit
ihm zu stär ken.

8,113: (Das Abend mahl) ist da her kein Op fer, weil, weil es ja zu dem
Zweck über lie fert wur de, nur das ver hei ße ne Evan ge li um ganz ge wiß ins
Ge dächt nis zu rück zu ru fen. Nicht die Teil nah me am Tisch (des Herrn) tilgt
die Sün de, son dern der Glau be tilgt sie; er wird aber durch die ses Zei chen
be stärkt.

8,116: Da her ir ren die ruch los, die Mes sen zu dem Zweck hal ten, daß sie ir ‐
gend ein gu tes Werk tun, daß sie Gott (den) Chris tus als Op fer dar brin gen
für die Le ben den und die To ten in dem Glau ben, je öf ter es wie der holt wer ‐
de, um so bes ser wird's ge macht. (…)

9. Die Lie be
9,3 (…) Die Lie be zu Gott ist ei ne Frucht des Glau bens. Denn wer durch
den Glau ben die Barm her zig keit er greift, kann nicht an ders als Gott wie der ‐
lie ben. In so weit ist die Lie be ei ne Frucht des Glau bens.

9,4: Aus der Lie be zu Gott er wächst auch die Lie be zum Nächs ten, wenn
wir es be geh ren, Gott in al len Kre a tu ren zu die nen.

10. Die Ob rig keit
10,2: Die WELT LI CHE Ob rig keit ist die, die das Schwert führt und den
welt li chen Frie den er hält. Die se un ter sucht Pau lus Röm XIII (Röm 13,1ff).
Die Auf ga ben des Schwer tes sind die welt li chen Rechts sa chen, die welt li ‐
chen Ord nun gen und Ge richts ver fah ren und die Stra fen der Schul di gen.
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10,4: Be züg lich der Aus übung der Schwert ge walt ha be ich aber fol gen de
Mei nung: zu erst, wenn die Fürs ten et was ge gen Gott be feh len wür den, darf
man ih nen nicht ge hor chen.

10,5: Fer ner, wenn sie et was be foh len ha ben, was von öf fent li chem Nut zen
ist, muß man ih nen nach je nem Röm XIII ge hor chen: Man soll nicht nur
we gen der Stra fe, son dern um des Ge wis sens wil len ge hor chen. Denn die
Lie be ver pflich tet uns zu al len staat li chen Auf ga ben.
10,6: Schließ lich, wenn sie et was mit ty ran ni scher Ge walt auf zwin gen, ist
die Ob rig keit auch hier in um der Lie be wil len zu er tra gen, wenn oh ne öf ‐
fent li che Auf ruhr und oh ne Auf stand nichts ver än dert wer den kann ge mäß
je nem Wort

Die GEIST LI CHE Ob rig keit schät zen wir so ein: Ers tens sind die Bi schö fe
Die ner, nicht Macht ha ber oder Ob rig kei ten. Fer ner ha ben die Bi schö fe kein
Recht, Ge set ze zu schaf fen. Denn ih nen ist auf ge tra gen, nur das Got tes wort,
nicht Men schen wort zu pre di gen, wie wir oben fest stell ten und aus Je re mia
XXIII (Jer 23) ge nü gend klar her vor geht. I. 10,9: Dar um ers tens, wenn sie
die Schrift leh ren, so sol len sie ge hört wer den, wie Chris tus (selbst), ge mäß
je nem (Wort): „Wer euch hört, hört mich“ (Lk 10,16). (…)

II. 10,10: Fer ner, wenn sie et was ge gen die Schrift ge lehrt ha ben, sol len sie
nicht ge hört wer den.
III. 10,12: Drit tens, wenn sie et was ge gen die Schrift fest le gen mit dem
Ziel, die Ge wis sen zu fes seln, sind sie nicht zu hö ren.

IV. 10,15: Vier tens, wenn du das Ge wis sen nicht mit dem Ge setz des Bi ‐
schofs be schwe ren willst, son dern es als äu ße r li che Last an siehst, (…) so
sollst du das Ge setz des Bi schofs ge nau so be ur tei len, wie die ty ran ni sche
Ge walt der welt li chen Ob rig keit.

10,19: Re gel und Auf he bung al ler mensch li chen Ge set ze aber sind Glau be
und Lie be oder viel mehr die Not. Sie be freit von al len Sat zun gen, wenn die
See le oder das Le ben des Lei bes durch die Sat zung in Ge fahr ge bracht wer ‐
den wür de.

11. Das Är ger nis (scan da lo)
11,1: (…) Glau be und Lie be sind die Maß stä be al ler mensch li chen Hand ‐
lun gen, aber der Glau be ist un ter die sen der wich ti ge re.
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11,2: Ein Är ger nis ist nun aber ein An stoß, durch den im Nächs ten ent we ‐
der der Glau be oder die Lie be ver letzt wird. (…)

I. 11,5: In den (Din gen) die kraft gött li chen Rechts ge for dert wer den, muß
man oh ne Rück sicht auf ein Är ger nis dem gött li chen recht ge hor chen und
man muß tun und leh ren, was vom gött li chen recht ver langt wird. Denn im ‐
mer soll dem Glau ben vor der Lie be der Vor rang zu kom men.
II. 11,7: In den (Din gen), die mensch li chen Rechts und Mit tel din ge (iuris
hu ma ni et me dia) sind - wie der Zö li bat und die Ein hal tung von Fleisch ‐
spei sen - bin det ei ne mensch li che Tra di ti on im Not fall (in ca su ne ces si ta tis)
nicht.

11,8: Noch viel mehr soll es er laubt sein, sie zu über tre ten, wenn die See le
ge fähr det ist, (…)

III. 11,9: Sie sol len den Pha ri sä ern, die auf Ein hal tung ih rer Sat zun gen drin ‐
gen, als sei en sie heils not wen dig, ins An ge sicht über tre ten wer den oh ne
Rück sicht auf ein Är ger nis (…)
IV. 11,11: Um die Frei heit ein zu üben, ist es er laubt, Men schen sat zun gen zu
über tre ten, da mit Un wis sen de be grei fen, sie sün di gen nicht, auch wenn sie
et was ge gen Men schen sat zun gen zu las sen.

V. 11,12: Bei den Schwa chen und de nen, die das Evan ge li um noch nicht ge ‐
hört ha ben, muß man den Dienst der Lie be üben und sich in Men schen sat ‐
zun gen fü gen, nur ge gen das gött li che recht dür fen wir nichts un ter neh men.
(Ab schluß)

11,16: Du hast (in die sem Buch) die all ge meins ten Ge sichts punk te der theo ‐
lo gi schen Wahr hei ten, hol' dir ih re ge naue Be grün dung aus der Schrift; wir
ge ben uns da mit zu frie den, auf ge zeigt zu ha ben, was du hoch hal ten sollst.
Und ich glau be so gar, daß ich auch gut dar an ge tan ha be, (die se) so gro ßen
Din ge be schei den er, als ich schul dig war, be han delt zu ha ben, da mit ich
nie man den durch so ei nen un se li gen Pflicht ei fer von der Schrift zu mei nen
Din gen ab len ken wür de.
11,17: Denn ich mei ne, Men schen kom men ta re zu hei li gen Din gen sind
wirk lich wie die Pest zu flie hen, weil die Leh re des Geis tes lau ter und rein
nur aus der Schrift ge schöpft wer den kann. Denn wer könn te den Geist Got ‐
tes an ge mes se ner zur Spra che brin gen als er sich selbst?
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11,18: Das Reich Got tes be steht nicht im Wort, son dern in der Kraft (1.Kor
4,20; vgl. 1.Kor 2,4). Zi ta te aus den „Lo ci com mu nes“, 3. Auf la ge, 1559

Und wenn wir beim Wor te Got tes be gin nen, so wir ken hier drei Ur sa chen
gu ter Hand lung zu sam men: - das Wort Got tes; - der hei li ge Geist; - und der
mensch li che Wil le, der dem Wor te Got tes zu stimmt und nicht wi der steht.
Denn er könn te es ver trei ben, so wie Saul es frei wil lig ver treibt; aber wenn
der Geist (mens) es hört und an sich hält und nicht wi der steht, dem Miß ‐
trau en nicht nach gibt, son dern, in dem auch der hei li ge Geist Bei stand leis ‐
tet, zu stim men sich müht, so ist der Wil le in die sem Strei te nicht mü ßig.
(…) Auch ge schieht die Be keh rung in Da vid nicht, wie wenn ein Stein in
ei ne Fei ge ver wan delt wür de, son dern es han delt ein ge wis ser freie Wil le in
Da vid (ali quid li be rum ar bi tri um) als er den Ver weis und die Ver hei ßung
ge hört hat, da ge steht er nun mehr wil lig und frei das Ver ge hen (…) So ant ‐
wort(-e ?) ich denn je nen, wel che ihr Un tä tig s ein ent schul di gen, weil sie
glau ben, der freie Wil le tue nichts: Nein doch, Got tes Be fehl ist ewig und
un be weg lich, daß du der Stim me des Evan ge li ums ge hor chen sollst, daß du
den Sohn Got tes hö rest, daß du den Mitt ler er ken nest. (…) Du wirst sa gen
„Ich kann nicht.“ Nein doch, auf ge wis se Wei se kannst du (…)
Dar um ha ben ei ni ge Al te al so ge sagt, daß der freie Wil le im Men schen die
Fä hig keit sei, sich an die Gna de an zu pas sen. D.i., er hört die Ver hei ßung
und be müht sich zu zu stim men und wirft ab die Sün den ge gen das Ge wis ‐
sen. (…) Da die Ver hei ßung auf al le geht und in GOTT nicht ein an der wi ‐
der spre chen de Wil len sind, muß not wen dig in UNS ein ge wis ser Grund des
Un ter schieds sein, war um Saul ver wor fen wird, Da vid an ge nom men wird.
(vgl. 1.Sam 15 und 2. Sam 11f)
 



22

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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